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Tages -Ueuigkeiten .
Wildbad , 3 . Aug . Das vom k. Bade -

ckommissariat bestellte Feuerwerk mit Enzprome -
nadenbeleuchtung hat gestern abend bei ausnahms¬
weise günstiger Witterung unter großem Zuzug von
Auswärtigen und lebhaftiger Beteiligung unserer Bade -
rvelt stattgefunden . Diese neueste Veranstaltung hat
alle vorgängigen der Art an Reichhaltigkeit übertroffen .
Schon am Eingänge der k. Anlagen überraschten die
zahlreich unter den Farrenkräutern verteilten Topf¬
lichter und die bunten Reihen der Papierlampions .
"Ganz neu und gelungen war die Beleuchtung der
Felspavillons am oberen Ende der Anlagen , sowie
die Lampenguirlanden an beiden Ufern der Enz . Die
Firma W . Fischer von Kleebronn hat sich auch Heuer
wieder als sehr leistungsfähig erwiesen und die große
Menge der Zuschauer konnte sich nicht enthalten ,
wiederholt dem prächtigen Spiele der Feuerräder , der
interessanten Feuerschlange , der wagrecht über der Enz
hin - und herschießenden Sternschnuppen , den feurigen
Blumen und den Initialen II . MM . unter einer
Lichtkrone inmitten eines Kreuzfeuers von Leuchtkugeln
lebhaften Beifall zu zollen .

Leonberg , 3 . Aug . Heute Nacht brannte
in Weil der Stadt ein Wohnhaus mit 2 Scheuern
ab . Die Entstehungsursache ist unbekannt .

Stuttgart . Die Ausrüstung der Lokomo¬
tiven , und Wagen der württembergischen Staatseisen¬
bahnen mit der Luftdruckbremse , System Westing -
house , ist soweit vorgeschritten , daß zur Zeit , mit
Ausnahme einiger , nur an gewissen Tagen laufenden
Zügen und mit Ausnahme der Züge auf den nach

'der Bahnordnung für Bahnen untergeordneter Be¬
deutung betriebenen Linien , bei sämtlichen fahrplan¬

mäßigen Schnell- , Personen- und Lokalzügen diese
Bremse angewendet wird. Staatsanz .

Stuttgart , 3 . Aug . Am Samstag wurde
ein 18 Jahre altes Mädchen wegen Kindsmords
festgenommen . Die Kindsleiche wurde gestern in der
Nähe von Berg im Gebüsch gefunden , wo sie ver¬
graben war . Die Festgenommene hat die That nach
anfänglichem Leugnen zugestanden . Die Mutter des
Mädchens wurde wegen Verdachts der Beihilfe eben¬
falls festgenommen . — Heute früh wurde in einem
Hause der Böblingerstraße in der Karlsvorstadt Hes¬
lach ein verheirateter Mann erhängt gefunden . — In
letzter Nacht ist ein Radfahrer in der Cannstatter -
straße verunglückt . Er wurde im Straßengraben mit
gebrochener Achsel durch eine Schutzmanns -Patrouille
gefunden , die ihn zunächst einem Arzt zuführte , wel¬
cher einen Notverband anlegte . Hierauf wurde der
Verletzte mittels des städtischen Sanitäts -Kranken¬
wagens ins Katharinen -Hospital verbracht . — In
letzter Zeit wurden im Schwimmbad den Badgästen
mehrfach Uhren und Portemonnaies gestohlen . Am
letzten Samstag abend wurde ein junger Mann aus
Feuerbach festgenommen , der eine dieser gestohlenen
Uhren in einem Pfandhaus veräußern wollte .

Stuttgart , 4 . Aug . Gestern vormittag er¬
eigneten sich drei Unglücksfälle bei Bauarbeiten . In
Berg fiel beim Aufschlagen eines Gerüstes in einer Gieß¬
erei ein Zimmermann 8 Meter hoch herunter und erlitt
anscheinend schwere innerliche Verletzungen . An einem
Neubau in der Furthbachstr . fiel ein Arbeiter vom 5. Stock
in den Soutterrain hinunter , wo er den rechten Ober¬
schenkel und den linken Arm brach . Am Schulhaus¬
bau in Gablenberg fiel ein Arbeiter herunter und
brach den linken Fuß .

Endersbach , 3 . Aug . In einem Nachbar -

Ort wollte kürzlich ein Weingärtner eine Erfindung
machen , welche aber ganz schlecht gelungen sein soll .
Derselbe hatte nemlich ein Schwein , welches krank
wurde . Nun dachte er sich, die Weinberge , Kar¬
toffeln , Hopfen rc. die krank sind, die spritzt man
mit Kupfervitriol und Kalk , warum sollte man
es nicht auch bei den Schweinen thun , wenns doch
sonst überall hilft . Gedacht gethan , holte er sich seine
Weinbergspritze und spritzte das Schwein mit einer
ordentlichen Ladung , so daß es sich krümmte und
bäumte . Ueber die Folgen scheint er nicht sehr er¬
baut zu sein .

Freuden st adt , 2 . Aug . Am letzten Frei¬
tag mittag brannte in dem 3 Kilometer von hier ent¬
fernten Lauterbad ein Wohnhaus nieder . Die
Feuerwehr von hier und von Rodt verhinderte wei¬
teres Umsichgreifen des Feuers . Verdacht der Brand¬
stiftung liegt vor . — In letzter Woche wurde hier
eine italienische Nacht mit Musik zu Ehren der Luft¬
kurgäste auf dem Marktplatz veranstaltet . Feuer¬
werk und Beleuchtung der benachbarten Häuser boten
einen sehr schönen Anblick . Die hiesige Musikkapelle
leistet bei den abendlichen Reunionen recht Aner¬
kennenswertes ; sie ist jüngst durch auswärtige Kräfte
verstärkt worden . Heute giebt der Reutlinger Lieder¬
kranz im Hotel Waldeck hier ein Konzert . In den
Wäldern ist durch Anlegung neuer Wege und durch
Aufstellung neuer Sitzbänke an lauschigen Plätzen in
letzter Zeit wieder viel geschehen.

Kirchheim u . T ., 2 . Aug . Heute ist es ein
Jahr , daß ein verheerendes Hagelwetter , es war
Samstag Abend , über unsere Gegend zog. Am ge¬
strigen Samstag um 3 Uhr nachm , zogen im Westen
schwere Gewitterwolken auf , welche Schlimmes be-

Nachdruck verboten .

Das Erbe von Nauheneck.
Novelle von Iranz Augen .

(Fortsetzung.)
Richard hatte Armgard versprochen, ihr gleich nach seiner Ankunft in Mel¬

bourne zu schreiben, und wirklich erhielt sie auch pünktlich den sehnlich erwarteten
-Brief, der in einem heitern und hoffnungsvollen Ton geschrieben war, von seiner
glücklichen und angenehmen Ueberfahrt erzählte und den großartigen Eindruck
schilderte, den die australische Metropole auf ihn gemacht, wo er in einem anständigen
Gasthof zu mäßigen Preisen ein gutes Unterkommen gefunden. Am nächsten Tage
werde er seine Nachforschungen beginnen und sobald dieselben ein günstiges Resultat
gehabt, werde er es ihr mitteilen, doch könne darüber vielleicht eine längere Zeit
vergehen, da er entschlossen sei, nötigenfalls irt den Golddistrikt zu gehen, um genaue
Nachrichten über seinen Bruder zu erhalten. Armgard war sehr erfreut zu hören,
daß Richard glücklich das Ziel seiner Reise erreicht und mit froher Zuversicht an die
Aufgabe ging, die zu lösen er sich vorgenommen hatte. Sie las den Brief so oft,
daß die Tante sie neckend fragte, ob sie ihn denn immer noch nicht auswendig könne;
und wollte ihr das Herz bei dem Gedanken verzagen, den Geliebten in so weiter
Ferne und mit der Ausführung eines in diesem wenig zivilisierten Lande mit Ge¬
fahren verknüpften Vorhabens beschäftigt zu wissen, dann gab ihr ein Blick auf die
teuren Schristzüge wieder Mut und Hoffnung. Es lag aber überhaupt ein beständiger,
leiser Druck auf ihrer Stimmung, denn wie liebevoll und mütterlich sich Frau von
Waldner auch gegen sie zeigte, so konnte sie es doch nicht vergessen, daß sie aus dem
Vaterhaus gestoßen und auf die Güte einer ihr bis dahin ganz fremden Frau ange¬
wiesen war. Wenn sie durch die gefrorenen Fensterscheiben— es war inzwischen
längst Winter geworden— auf die enge Straße der kleinen Stadt herab blickte
!wo die hohen Häuser Sonne und Lust ausschloffen, dachte sie mit tiefem Heimweh
an Rauheneck. Wie oft war sie an solch Hellem Wintertag durch den Park gewandelt.

wenn auf den weiten GraSflächen der Schnee, wie mit tausend Brillanten bestreut,
funkelte, und jeder Ast und Zweig der hohen Bäame mit weißem Reif überzogen
war ! Dann pflegte sie aus Epheublättern und grünen Tannenzweigeneinen Kranz
für das Grab der Mutter zu flechten und nach dem Mausoleum zu tragen. Wer
wird jetzt wohl die Ruhestätte der geliebten Toten schmücken? fragte sie sich voll
Wehmut, und in solchen Momenten hatte sie Mühe, die Thränen zurückzudrängen,
welche diese Erinnerungen in ihr Auge lockten. Was ihr aber das Herz noch mehr
bedrückte war, daß sie seit jenem ersten Brief noch keine weitere Nachricht von Richard
empfangen, obwohl bereits Wochen darüber hingegangen; und dies lange Schweigen
beunruhigte sie von Tag zu Tag mehr. Die Tante suchte sie zwar damit zu trösten,
daß er ja selbst gesagt, er werde nicht eher schreiben, bis er ein günstiges Resultat
zu melden habe, aber im Stillen machte auch sie sich ernste Sorgen um den Neffen.
Jeden Morgen stand Armgard mit der Hoffnung aus, heute werde ein Brief kommen,
und jedesmal, wenn der aste Briefträger, der täglich an ihrem Hause vorüberkam
mit einem bedauernden Achselzucken nach dem Fenster hinaufnickte, hinter dem immer
ihr fragendes Gesicht erschien, ging es ihr wie ein Stich durch das Herz. Ihre er¬
finderische Phantasie maste sich zu ihrer eignen Pein dann alle möglichen Schreck¬
bilder aus. Bald dachte sie sich Richard krank, in dem fremden Lande schlecht und
mangelhaft versorgt und gepflegt, bald sah sie ihn auf seiner Reise nach den Gold¬
feldern. durch einen räuberischen Ueberfall verwundet, sterbend am Wege liegen.
Die Qual der Ungewißheit und der beständig getäuschten Erwartung wurde endlich
so groß, daß ihre Gesundheit darunter litt und Frau von Waldner mit Sorge ihre
immer bleicher und schmäler werdenden Wangen und matten Augen bemerkte. Da
hielt ihr eines Morgens der Briefbote, als sie wieder angstvoll nach ihm spähte,
lächelnd einen Brief entgegen, und im nächsten Augenblick hielt sie das heißersehnte
Schreiben, dessen Adresse wirklich Richards Schristzüge trug, in der Hand. Sie
traute kaum ihren Augen, als sie auf dem Kouvert den Poststempel Liverpool er¬
kannte, und kaum hatte sie die ersten Zeilen gelesen, als ein lauter Freudenschrei
ihren Lippen entfuhr und die Tante aus dem Nebenzimmer herbeilockte. Mit fliegender
Hast las sie nun dieser den Inhalt des Briefes vor. »Gestern, meine teure Armgard,"
schrieb Richard, »bin ich in Liverpool gelandet und bin glücklich, dir sagen zu können.



fürchten ließen . Nach einem kurz dauernden , mäßigen
Wind und heftigem Blitz und Donner entleerten sich
dieselben dann auch um 3 '/ » Uhr mit einem dichten
7 Min . anhaltenden Hagelfall , dessen Körner die
Größe von einer Erbse bis über Haselnußgröße zeigten .
Das Gewitter zog von S .W . nach N .O . gerade über
die Stadt und richtete an Felvfrüchten , Obstbäumen
und Gartenpflanzen großen Schaden an . Der ver¬
hagelte Strich ist nicht breit , zieht sich aber nach den
bis jetzt eingelaufenen Nachrichten bis nach Voll , so
daß die Markungen von Kirchheim , Jesingen , Ohmden ,
Holzmaden , Aichelberg und Voll mehr oder weniger
betroffen worden sind . Der größte Schaden wurde
an der fast ganz reifen Gerste angerichtet . Wäre
die Reife der Feldfrüchte weiter vorgeschritten , so
wäre der angerichtete Schaden viel bedeutender .
Heute vor einem Jahr war man hier in voller Ernte¬
arbeit . Hoffen wir , daß der angerichtete Schaden
nicht größer ist, als es bis jetzt der Fall zu sein scheint.

Gmünd , 3 . Aug . An der Straße von hier
nach Göppingen wurde heute früh ein gut gekleideter
junger Mann tot aufgefunden , derselbe hat starke
Verletzungen am Kopf und am Körper . Ob hier ein
Unglück oder Verbrechen vorliegt , muß erst die Unter¬
suchung feststellen . — In Oberbettringen kam es
gestern in einer Wirtschaft zwischen jungen Burschen
zu Raufhändeln . Der 19jährige Goldarbeiter H .
versetzte einem Kameraden mehrere Stiche in den
Hals , Arm und Schenkel , daß derselbe heute nacht
schwer verletzt in das hiesige Spital verbracht werden
mußte . Der Thäter , der den Vorfall selbst zur An¬
zeige brachte, ist heute vormittag verhaftet worden .

Ulm , 3 . Aug . Zu dem dritten Verbandstage
in Ulm des württembergischen Fleischerverbandes waren
die Mitglieder sehr zahlreich erschienen ; es mögen
gegen 450 Fleischer emgetroffen sein. Nach Ankunft
der Züge begaben sich die Gäste in den Scherer ' schen
Garten zum Bahnhofhotel . Von hier aus bewegte
sich der stattliche Zug unter Vorantritt der Musik
gegen 10 Uhr in die Fachausstellung , um einen
Rundgang durch die festlichen Räume zu machen . Kurz
nach 11 Uhr begannen die Verhandlungen des Ver -
bandtstages im Hotel zum goldenen Hirsch. Stadt¬
schultheiß Wagner begrüßte die Anwesenden im Namen
der Stadt und Stadtrat Wollinsky , Obermeister der
Innung Ulm und Vorstand des Verbandes , hieß sie
in Ulm herzlich willkommen . Der Hauptpunkt der
Tagesordnung war die Erledigung der Frage , ob der
württ . Fleischerverein als Bezirksverein dem deutschen
Fleischerverbande beitreten soll . Die Bedingungen
zum Beitritt wurden ausgestellt und fast einstimmig
gutgeheißen . Nachdem noch kleinere Mitteilungen ent¬
gegen genommen worden waren , folgte das Mittag¬
essen. Stadtrat Wollinsky brachte den Toast auf
Se . Maj . den König Karl aus ; auch wurde ein
Huldigungstelegramm abgesandt . Da das Wetter
sehr günstig war , so konzertierte nachmittags 4 ' / - Uhr
auf der Wilhelmshöhe die vollständige Kapelle des
kgl. Jnf .-Reg . König Wilhelm unter persönlicher
Leitung des Direktors Stüz . Der prachtvoll gelegene
Garten , der wohl 1500 Personen fassen kann , war
dicht besetzt. Heute Montag den 3 . Aug . besichtigten

die Fleischer das Schlachthaus und die Kühlhalle ;
sodann das Münster . Das Wetter ist auch heute
günstig , so daß die geplante Wasscriahrt in die Fried¬
lichsau und die gesellige Unterhaltung daselbst mit
Musik ebenfalls stattsinden wrrv .

Berlin , 3 . Aug . Ein schweres Unglück
ist auf dem Artillerie -Schießplatz bei Jüterbog durch
eine crepierte Granate angerichtet worden . Die Perle¬
berger Abteilung des 3 . Fekdartillerie - Regiments ,
welche dort in einer Wellblechbaracke untergebracht
war , sollte am jüngsten Freitag nach beendeter Schieß¬
übung in ihre Garnison abrücken . Am Abend vorher
hatten nun auf dem Schießplatz ein Unteroffizier , ein
Gefreiter und ein Gemeiner eine Granate , einen sog .
Blindgänger , gefunden und das Geschoß, entgegen der
ausdrücklichen Instruktion , mit in die Baracke ge¬
nommen . Abends in der elften Stunde machten sich
nun die Soldaten mit diesem Geschoß zu schaffen,
welches aber plötzlich explodierte und nicht blos in
der Baracke große Verwüstungen anrichtete , sondern
auch zwei Leute schwer und einen leicht verletzte . Einer
der Schwerverletzten verstarb bereits am nächsten Tage .

Berlin , 4 . Aug . Der Kaiser kehrt von
seiner Nordlandfahrt am 8 August nach Kiel zurück
und nimmt dort einige Zeit Wohnung .

Berlin , 4 . Aug . Die „Nordd . Allg . Ztg ."
zitiert ein Schreiben des Direktors der Eßlinger Ma¬
schinenfabrik an die Pariser Zeitung „Patriote " , wo¬
rin er konstatiert , daß das Winkeleisen für die Eisen¬
konstruktion der Mönchensteiner Brücke von
einem belgischen Werke , die Bleche und Flacheisen von
einer Pariser Firma geliefert worden sind .

Ludwigsthal , 2 . Aug . Gestern nachmittag
wurden die Arbeiter des hiesigen Hüttenwerks während
der Gießarbeit durch einen donnerähnlichen Knall er¬
schreckt, während zu gleicher Zeit aus dem Schmelz¬
ofen Mauerwerk , Kohleneinsäze und große Eisenteile
herausgeschleudert wurden . Die angestellte Unter¬
suchung ergab , daß in dem Schmelzeisen auch alte
Granaten mit Bleimänteln eingeworfen waren , von
denen eine noch einen Teil der Sprengladung ent¬
halten hatte . Glücklicherweise befanden sich die beiden
Feuerleute seitwärts der Ofenmündung , so daß außer
der Beschädigung des Mauerwerks am Schmelzofen
kein Unglück zu verzeichnen ist.

Trondhjem , 2 . Aug . Nachdem die „Hohen -
zollern " gestern von Trondhjem die Anker geworfen ,
meldeten sich der Kommandant der Festung , General¬
adjutant Nyquist , der im vorigen Jahr in Christiania
bei dem Kaiser zum Ehrendienst kommandiert war
und der deutsche Konsul an Bord . Der Kaiser ar¬
beitete noch den ganzen Tag bis zum Abend für den
abgehenden Kourier . Heute vormittag hielt der Kaiser
Gottesdienst ab . Zum Frühstück , das um 1 Uhr auf
dem Deck eingenommen wurde , war der General Ny¬
quist eingeladen . Die „Hohenzollern " wird heute
abend 7 Uhr die Anker lichten zur Weitersahrt nach
Bergen .

Bergen , 4 . Aug . Die Jacht „Hohenzollern "
ist mit dem Aviso „Jagd " gestern abend 9 Uhr hier
eingetroffen und wurde von der Corvette „Stosch "
und den Kanonen der Festung Bergenhus salutiert .
Das Wetter ist prachtvoll .

NcrlttllchtLS.
Klassische ^ Grobheit . Der Gastwirt auf

der vielbesuchten „^ chü-.ücke" in Thüringen , der » alte
Joel " , war seiner Zeit als einer der trefflichsten Wirte „
aber auch einer der gröbsten Leute bekannt . Sem
Ruf als Grobian war so verbreitet , daß manche Rei¬
sende besondere Abstecher nach der „ Schmücke " mach¬
ten , um ihn kennen zu lernen . So trat eines Tagest
ein Engländer bei ihm ein mit den Worten : „Jch >
uollen kennen lernen den groben Joel " . — „Das -
können sie gleich haben ", antwortete Joel , packte den
Engländer beim Kragen und schmiß ihn zur Thür
hinaus . Freudestrahlend kehrte der Engländer zurück
und quartierte sich in den Gasthof ein . Ein ander¬
mal sagte ein junges , feines Herrlein zu Joel : „Herr
Wirt , es heißt , daß Sie Ihren Gästen so originelle
Grobheiten sagen , doch ich merke nichts davon ." „Ja ,
wissen 's " , antwortete Joel , „da hätt ' ich viel zu thun ,
wenn ich jedem dummen Jungen eine Grobheit sagen
wollte ."_ _

Die JullMkll- und die Altersrente.
Von Herrn Dr . Schönmann aus Stuttgart im

Gewerbeblatt aus Württbrg .
Leider herrscht -m Publikum über die Be¬

stimmungen des Gesetzes , betreffend die Jnvaliditäts -
und Altersversicherung noch große Unklarheit , welche
wohl daher rührt , daß diese Bestimmungen nicht richtig
verstanden , oder , was wahrscheinlicher ist, daß sie gar
nicht gelesen werden .

So ist es erklärlich , daß sowohl in Kreisen der
versicherungspflichtigen , arbeitenden Bevölkerung , wie
in Kreisen der Arbeitgeber vielfach der Einwand gegen
das Gesetz ins Feld geführt wird , daß ein Arbeiter
selten das 70 . Lebensjahr erreiche , somit die Wohl -
thaten des Gesetzes für die arbeitenden Klassen
illusorisch seien .

Die Gegner des Gesetzes hüten sich wohlweislich ,
Aufklärung in diese Kreise zu bringen . Auch sie
sprechen immer nur von der Altersrente , deren an¬
geblich geringen Betrag sie bespötteln , dagegen schweigen
sie die in den meisten Fällen höhere Invalidenrente
tot . Und doch werden nach den angestellten Berech¬
nungen in den Genuß der Invalidenrente 10 vis l lmak
so viel Versicherte kommen , als in den Genuß der
Altersrente , und nur ungefähr der 20te Teil der
Gesamtkosten der Versicherung wird für Altersrenten ,
weitaus der größte Betrag dagegen für Invaliden¬
renten verwendet werden .

In der einseitigen Auffassung , als ob das neueste
sozialpolitische Gesetz nur Altersrenten an siebenzig -
jährige Leute gewähre , dagegen Leute unter 70 Jahren
leer ausgehen , wird das Publikum vielleicht dadurch
bestärkt , daß in den Zeitungen bis jetzt immer nur
von Altersrenten und nie von Invalidenrenten
die Rede ist . Dies rührt lediglich davon her , daß
vor Ende November 1891 Invalidenrenten nicht ge¬
währt werden können , während die Altersrenten schon
mit Inkrafttreten des Gesetzes , also schon am 1. Jan .
1891 praktisch geworden und einer namhaften Reihe
alter , über 70 Jahre alter Personen der arbeitenden
Bevölkerung zu teil geworden sind .

daß meine Reise den vollkommensten Erfolg gehabt . Ein wunderbarer Zufall hat
mir den Mann entgegengesührt , der Ferdinand lange gekannt und bei seinem Tode
gegenwärtig war . Doch ehe ich dir weiter erzähle , was ich von ihm gehört , will
ich dir vor allem den Grund meines langen Schweigens erklären , das , wie ich fürchte ,
dich und die gute Tante recht beunruhigt haben wird , aber die Nachrichten , die ich
hätte geben müssen, würden euch noch viel mehr Angst und Sorge bereitet haben .
Meine Nachforschungen blieben in Melbourne ganz erfolglos , weder eine Behörde
noch eine Privatperson konnte mir auch nur einen Fingerzeig geben , ob Ferdinand
tot sei oder lebte und wo er zu finden . So entschloß ich mich denn , nach dem Gold¬
distrikt zu gehen, aber sei es Folge des ungewohnten Klimas oder aller der Auf¬
regungen , welche die letzten Monate mir gebracht : ich erkrankte plötzlich so schwer,
daß an Reisen nicht zu denken war . Was ich in jenen Wochen gelitten habe , die
ich, elend und krank, allem mit meinen traurigen Gedanken in dem kahlen, dürftigen
Zimmer des Gasthofs verbrachte , können Worte nicht aussprechen . Nicht nur die
Vorstellung , daß ich so verlassen und fern von dir , mein süßes Lieb , in diesem fremden
Lande vielleicht sterben müsse, quälte mich, sondern auch die Sorge , daß meine Geld¬
mittel durch die Kosten der Krankheit aufgezehrt werden würden und ich nicht mehr
die Kosten der Reise nach den Golddistrikten bestreiten könnte, so daß ich unver¬
richteter Sache wieder nach Hause zurückkehren müßte . Zum Glück hörte ein in
Melbourne lebender deutscher Arzt , der in meinem Gasthof seinen Mittagstisch hatte ,
daß ein Landsmann von ihm dort krank darnieder liege , er besuchte mich darauf ,
nahm sich meiner in jeder Weise an , und seinem freundlichen Zuspruch danke ich eS,
daß ich nickt ganz der Verzweiflung anheim siel. Als wir näher bekannt geworden ,
teilte ich ihm mit , welche Anliegen mich nach Australien geführt und wie vergeblich
bis jetzt alle meine Bemühungen gewesen, in Melbourne etwas über das Schicksal
meines Bruders zu erfahren , so daß mir nichts übrig bliebe, als im Golddistrikt
seine Spur zu suchen. Der Arzt schüttelte darauf den Kopf und meinte , ich sei so
schwach und elend , daß ich in Monaten noch nicht daran denken dürfe , die an¬

strengende Reise nach den Goldfeldern zu unternehmen , aber er behandle eben einen
Engländer , der vor kurzem von da zurückgekommen sei, und werde ihn, wenn er
morgen wieder in seine Sprechstunden käme, bitten , mich zu besuchen ; vielleicht könne
ich durch ihn irgend eine Auskunft über meinen verschollenen Bruder erhalten . Am
nächsten Tage erschien denn auch wirklich der Engländer , der sich Loring nannte ,
bei mir , und indem er mir herzlich die Hand schüttelte , sagte er, daß er sich freue , ,
in mir einen Bruder Ferdinands von Rauheneck zu begrüßen . Er sei mit demselben
gut bekannt gewesen und habe seinen gewaltsamen Tod bedauert . — „Seinen Tod !"
rief ich in atemloser Hast , „so können Sie bezeugen , daß er tot ist ?" — »Gewiß ,
ich war ja dabei , als er starb ," cntgcgnete Loring . Ich erzählte ihm nun rasch von
dem Aufruf , den dein Vater in den australischen Zeitungen erlassen und von dem
Erscheinen jenes Mannes in Rauhencck , der sich für meinen verschollenen Bruder
ausgiebt . „Das ist kein anderer , als John Mortlock ," sagte Loring , „mit dem
ich ein paar Jahre in einer deutschen Schule in Koblenz zubrachte und dem ich dann
später in Australien wieder begegnete . Ich wußte nun zwar , daß er wegen schlechter
Streiche von seinem Vater in die Kolonien geschickt worden war , aber wenn man
in einem fremden Weltteil einem Jugendgenossen oder Landsmann begegnet , so
geht man nicht zu streng ins Gericht mit seinen moralischen Antecedentien , und
außerdem ist eS auch nicht eben eine gewählte Gesellschaft , die man in den Gold¬
feldern findet . , So schlug ich denn ein, als mir Mortlock , der , wenn auch nicht die
Gesinnung , so doch die Manieren eines Gentleman hatte , anbot , mit ihm und seinem
deutschen Freund , den er von Rauheneck nannte , ein Kompagniegeschäft zu errichten .
Wir wohnten und schliefen zusammen in einem Zelt und gruben und wuschen Gold
auf einem gemeinsamen Terrain , anfangs jedoch mit wenig glücklichem Erfolg .
Mortlock und Ihr Bruder , die , wie es schien, schon länger auf das innigste be¬
freundet warm , wurden von den andern Goldsuchern immer scherzweise die Zwillinge
genannt , weil sie von ganz gleicher Größe und Gestalt , beide blondhaarig und
blauäugig waren und auch in ihren Eesichtszügen eine auffallende Ähnlichkeit hatten .



Das Gesetz, unterscheidet, wie schon sein Wort¬
laut besagt, zwei Arten von Renten, die Invaliden¬
rente und die Altersrente .

Eine Invalidenrenteerhält derjenige Versicherte,
welcher fünf Jahre lang Beiträge bezahlt hat und
dauernd erwerbsunfähig, d. h. infolge seines körper¬
lichen oder geistigen Zustandes nicht mehr im Stand
ist, etwa '/s—'/i seines seitherigen Lohnes oder Ge¬
haltes zu verdienen.

Da bekanntlich die Anfangsgrenze der Ver¬
sicherungspflichtdas 16. Lebensjahr ist, so kann in
den Genuß einer Invalidenrente schon ein 21 Jahre
alter Arbeiter, Dienstbote, Commis rc. kommen, falls
er seit dem 16. Jahr Beiträge bezahlt hat.

Die Invalidenrente erhält also derjenige Ver¬
sicherte, welcher dauernd erwerbsunfähig ist, ferner
aber auch derjenige nicht dauernd erwerbsunfähige
Versicherte, welcher während eines Jahres ununter¬
brochen erwerbsunfähig gewesen ist (z. B. infolge von
Krankheit rc.), für die weitere Dauer seiner Erwerbs¬
unfähigkeit.

Es wird hienach, wenn ein Versicherter An¬
spruch auf eine Invalidenrente erhebt, durch ärztliches
Zeugnis festzustellen sein, ob es sich um einen Fall
dauernder Erwerbsunfähigkeit(z. B. Erblindung, schwere
Verletzung, Lahmwerden, Geistesgestörtheit rc.) oder
nur um einen Fall vorübergehender Erwerbsunfähig¬
keit (Krankheit rc.) handelt.

Im elfteren Fall tritt der Versicherte sofort
in den Genuß der Invalidenrente, im letzteren Fall,
also bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit, erhält
der Versicherte erst nach Ablauf eines Jahres — und
zwar bis zum Tag seiner Wiederherstellung— die
Invalidenrente, und erfährt weiter im Gesetz insofern
eine Begünstigung, als seine Krankheitsdauer vor
Ablauf dieses Jahres als Beitragszeit gilt, ohne daß
er Beiträge bezahlt.

Der Invalidenrente wird ein Mindestbetrag
von 110 ^ zu Grund gelegt und dieser Betrag
wächst:
in der

I.Kl. lb. z.350 ^ Zahresarb.-Verdst.)wöchentl.um 2 L,
II.. „ (350- 550 °«) „ . „ 6 „

III. „ (550- 850 „ „ „ 9
IV. , (mehr als 850 M . . . 13 „

Die niedrigste Invalidenrente wird nach Ablauf
der 5jährigen Wartezeit 114 ^ 70 gZ betragen,
während eine Höchstgrenze nicht besteht und die Rente
in Klasse IV bis über 400 pro Jahr steigen kann.

Einige Beispiele mögen das Verhältnis von
Leistung des Versicherten zu Gegenleistung der Ver¬
sicherung vor Augen führen.

Nehmen wir an, ein versicherter Arbeiter werde
schon nach dem 5. Jahr der Versicherung, also als
junger Mensch im Alter von 21 Jahren erwerbs¬
unfähig, so hat er zur Invaliden- und Altersversicherung
bis dahin bezahlt:

I . . . . . 16 -4 45 H,
II . . . . . 23 so „

III . . . . . 28 20 „
IV . . . . . 35 25 „

Dafür erhält er in:
Klasse I eine jährliche Rente von 114 70

II * - 124 . 10
III M , » 131 „ 15
IV 140 „ 55

Ein Arbeiter z. B. der II . Lohnklasse, also
mit einem Jahresverdienst von 350—550 welcher
nach 30 Jahren , also im Alter von 46 Jahren in¬
valid wird, hat zusammen 141 ^ Beiträge bezahlt.
Er erhält eine jährliche Invalidenrente von 194 ^ 60 -H.

Ein Arbeiter der IV:, also höchsten Klaffe,
d. h. mit einem jährlichen Arbeitsverdienst von über
850 hat nach 40 Beitragsjahren (ä, 47 Wochen)
zusammen 282 ^ Beiträge bezahlt und wird nun
im Alter von 56 Jahren invalid. Er erhält eine
jährliche Invalidenrente von 354 ^ 40 --Z. Nach
50 Jahren, also im Alter von 66 Jahren würde er
415 ^ 50 ^ jährlich erhalten.

Die Invalidenrente tritt also im Bedarfs¬
und Notfall ein. Einigen Verdienst darf auch der
Jnvalidenrentner neben der Rente noch haben, wenn
Kräfte und Gelegenheit es ihm gestatten.

Die Altersrente kommt erst in zweiter Linie
in Betracht. Eine Altersrente erhält, ohne daß es
des Nachweises der Erwerbsunfähigkeit bedarf, der¬
jenige Versicherte, welcher das 70. Lebensjahr vollendet
und (abgesehen von der Uebergangszeit, welche ältere
Personen bedeutende Erleichterungen gewährt) 30 Jahre
lang Beiträge bezahlt hat. Diese Art von Rente, in
deren Genuß allerdings nur ein kleinerer Prozentsatz
der Versicherten kommen wird, tritt nicht ein, weil
der Versicherte nicht mehr erwerbsunfähig ist sondern,
trotzdem er in der glücklichen Lage ist, noch er¬
werbsfähig zu sein. Die Altersrente soll dem betag¬
ten Versicherten gestatten, seine Kräfte mehr zu schonen,
ein behaglicheres Alter zu genießen. Mögen sich die¬
jenigen, welche über die Höhe der Altersrente spötteln,
doch nur einmal bei unserer ländlichen Bevölkerung
darnach erkundigen, ob eine jährliche Rente von
191, 162, 135, ja sogar von 106 als ein Bettel¬
geld angesehen wird, ob sie nicht vielmehr bei den
Rentenempfängern einen wesentlichen Teil ihres Ein¬
kommens ausmacht.

Falls die in der Versicherung bleibenden, also
über ihr 70. Lebensalter hinaus arbeitenden Alters¬
rentner später invalid werden (z. B. ein 70jähriger
Arbeiter, eine 70 Jahre alte Dienstmagd arbeitet noch
einige Jahre, und wird dann invalid), so tritt für
sie eine im Verhältnis zu ihrem bisherigen Lohn und
Beitrag entsprechend höhere Invalidenrente ein.

Manche Unklarheit herrscht im Publikum weiter
über die Frage, in welche Klasse ein Versicherter ge¬
höre. Das Gesetz unterscheidet zum Zweck der Be¬
messung der Beiträge und Renten nach der Höhe des
Arbeitsverdienstes folgende Klaffen:

Klasse i bis zu 350
„ II von mehr als 350 bis 550 ^ l,
„ III „ „ „ 550 bis 850
. IV „ „ „ 850

Es wird nun aber nichtm jedem einzelnen Fall
der Arbeitsverdienst des Versicherungspflichtigen er¬
hoben, vielmehr gilt, falls nicht Arbeitgeber und Ar¬
beiter einen höheren Betrag vereinbaren, folgender
Jahresarbeitsverdienst:

1) Für die in der Land- und Forstwirtschaft
beschäftigten Personen (einschließlich der landwirtschaft¬
lichen Dienstboten) der für sie von der K. Kreis¬
regierung festzusetzende durchschnittliche Jahresarbeiis-
verdienst.

2) Für Mitglieder einer Orts- , Betriebs-
(Fabrik-), Bau- oder Jnnungskrankenkaffe der 300fache
Betrag des für ihre Krankenkaffenbeiträge maßgeben¬
den durchschnittlichen Tagelohns.

(3 Für die der Gemeindekrankenversicherung
oder Krankenpflegeversicherungangehörenden Personen
(mit Ausnahme der in Ziffer 1 aufgeführten) , für
die Mitglieder der Hilfskaffen und solche Personen,
welche der Krankenversicherungspflichtnicht unterliegen,
der 300fache Betrag des ortsüblichen Tagelohnes ge¬
wöhnlicher Tagearbeiter des Beschäftigungsortes.

Es werden also, da die Beiträge unter Ziffer 3
in der Regel niedriger sind, als die unter Ziffer 2,
bei Bemessung der Renten diejenigen Personen im
Nachteil sein, welche ihrer Krankenversicherungspflicht
in Hilfskassen genügen.

Da und dort wird auch von den Gegnern des
Gesetzes die Benachteiligung derjenigen zur Versicherung
beigezogenen Personen betont, welche keine Rente er¬
halten, weil sie vor dem 70. Jahr ohne längere Er¬
werbsunfähigkeit sterben oder vor Eintritt der Er¬
werbsunfähigkeit aus dem Versicherungsverhältnis aus-
scheiden.

Diese Personen haben allerdings keinen materiellen
Vorteil von der Versicherung, allein es darf nicht
übersehen werden, daß dieselben während der Zeit
ihrer Versicherung einen Anspruch auf eine Rente
hatten. Daß sie in dieser Zeit nicht erwerbsunfähig
geworden sind, ist doch kein Unglück. Diese Personen
haben so wenig umsonst bezahlt, wie derjenige, welcher
gegen Brandschaden versichert war und nicht abge¬
brannt ist.

In zwei Fällen hat übrigens bekanntlich das
Gesetz die Rückerstattung der Versicherungsbeiträge
vorgesehen. Einmal erhalten weibliche Versicherte,
welche heiraten, ehe sie in den Genuß einer Rente
gelangt sind, die von ihnen selbst bezahlten Beiträge
dann zurück, wenn sie mindestens5 Jahre lang ver¬
sichert waren, und weiterhin steht der Witwe l>Mv.
den hinterlassenen ehelichen Kindern unter 15 JahKn
einer mindestens5 Jahre lang versicherten männlichen
Person ein Anspruch auf Erstattung der von dem
Verstorbenen bezahlten Beiträge zu.

Mögen diese Zeilen dazu beitragen, Arbeitgeber
und Arbeiter über einige Punkte des Jnvaliditäts-
und Altersversicherungsgesetzes auszuklären und be¬
sonders den Nebelsschleier zu lüften, der von den
Gegnern des Gesetzes über die Invalidenrente ge¬
zogen wird.

Eines Tages fand Ihr Bruder einen großen Goldklumpen, und in seiner Freude
darüber war er trotz meiner Warnungen — es hatten sich nämlich vor kurzem ein
paar sehr verdächtig aussehende Gesellen in unserer Nachbarschaft einen Platz abge¬
steckt— so unvorsichtig, laut mit seinem glücklichen Fund zu prahlen. In der nächsten
Nacht wurde ich durch Geschrei und Flintenschüsse aus festem Schlaf erweckt und in
dem Hellen Schein des Mondes, der durch die aufgerisscne Zeltthür hereinfiel, sah
ich drei maskierte Männer das Stroh der Bettstatt Ihres Bruders durchsuchen, wäh¬
rend dieser in seinem Blute schwimmend am Boden lag und Mortlock, ebenfalls
blutend, mit zwei andern Männern rang. Ich wollte nach meinem Revolver greifen
und Mortlock zu Hilfe kommen, aber eine Kugel, die mich in demselben Augenblick
in die Brust traf, streckte mich hilflos auf mein Lager nieder. Doch zugleich klangen
Stimmen und Schritte von draußen her; einige Goldsucher, die von Sydney, wohin
sie ihren Gewinn getragen, zurückkamen, hatten die Schüsse und das Geschrei gehört
und waren uns nun zu Hilfe geeilt. Aber sie kamen zu spät, um den Räubern ihre
Beute abzujagen, denn diese hatten sich bei ihrem Nahen sofort auf die Pferde ge¬
worfen und waren mit dem Gold davon gesprengt. Unter den Männern, die uns
zu Hilfe gekommen waren, befand sich auch ein Arzt, der meine und Ihres Bruders
Verwundung für tötlich erklärte, während Mortlock nur zwei Finger verloren und
einen leichten Streifschuß an der Schulter erhalten hatte. Ihr Bruder lebte denn
auch nur bis zum nächsten Morgen; in meinem Beisein übergab er seinem Freunde
Mortlock seine Papiere und bat ihn, dieselben mit der Nachricht seines Todes an
seine Angehörigen nach Deutschland zu senden, worauf er nach kurzem Todeskampf
verschied. Mortlock habe ich seitdem ganz aus den Augen verloren, es hieß später,
er habe sich noch tiefer ins Land begeben, wo neue Goldfelder entdeckt worden
waren. Ich hatte mich nach Sydney bringen lassen, wo ich der Diagnose des Arztes
zum Trotz genas, und ging dann nach unserm alten Lagerplatz zurück, auf dem ich
mit Mühe und Fleiß im Lauf der Zeit so reiche Ausbeute gewann, daß ich jetzt im
Begriff stehe, als vermögender Mann nach England zurückzukehren. Aber um auf

Ihre Angelegenheit zurückzukommen, so unterliegt es für mich gar keinem Zweifel,
daß John Mortlock, als er den Aufruf Ihres Onkels gelesen, den Entschluß faßte,
sich für Ihren verstorbenen Bruder auszugeben. Mit Hilfe der Papiere, die er von
diesem erhalten, und dis zurückzuschicken er sich nicht die Mühe gemacht, konnte er
sich vollständig als Ferdinand von Rauheneck legitimieren, und die genaue Kenntnis,
welche er sich durch das lange Zusammenleben mit dem Verstorbenen, der eine
mitteilsame Natur war und sehr gern von seiner Vergangenheit sprach, von dessen
Familienverhältniffen erworben hatte, setzte ihn in den Stand seine Rolle mit Erfolg
zu spielen, wobei ihn neben der großen Aehnlichkeit, die er im äußern mit seinem
Freunde hatte, auch noch der Umstand begünstigte, daß er infolge seiner Erziehung
in Deutschland Ihre Sprache fast ohne fremden Accent sprach. Außerdem hielt er
mich, den der Arzt als rettungslos verloren bezeichnet, natürlich für tot. und da ich
der einzige Mensch war, der von seinen Beziehungen-u Ihrem Bruder und der
Art, wie er in den Besitz von dessen Papieren gekommen, Kenntnis hatte, so glaubte
er mit mir auch den einzigen Zeugen begraben, den er bei seinem Betrug zu fürchten
hatte. „So weit die Erzählung Lorings, die sich für mich als die beste Arznei er¬
wies, den» zum Erstaunen meines Arztes erklärte ich diesem, daß ich mich kräftig
genug fühle, um Loring, der auf einem in den nächsten Tagen nach England ab¬
gehenden Schiffe dorthin reisen wollte, zu begleiten. Ich war zwar noch sehr elend,
als ich mich cinschiffte, aber die frische Seeluft und vor allem die Hoffnung auf ein
baldiges frohes Wiedersehen mit dir, Geliebte, ließ mich bald genesen und glücklich
und wohlbehalten habe ich gestern Englands Boden betreten. Gern wäre ich statt
dieser Zeilen ohne Verzug selbst zu dir geeilt, aber Loring, der sich freundlich bereit
erklärt hat, mich nach Rauhencck zu begleiten, um zur Vermeidung aller Wenläufig-
keiten gleich an Ort und Stelle sein Zeugnis abzugeben, muß noch eine geschäftliche
Angelegenheit erledigen, und so können wir erst in einigen Tagen abreiscn. Meine
Sehnsucht möchte der Zeit Flügel geben, denn ich harre sehnlich auf den glücklichen
Augenblick, wo ich dich wieder in meine Arme schlüßen darf . . ." (Fons, folgt.)
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Amtliche Bekalllltniachilugerl.
Revier Hofstett.

Sagumsen-Brücke.
Montag und Dienstag , den

10. und 11. August , kann die Brücke
am Sägwasen oberhalb der Rehmühle
wegen Einziehens neuer Tragbalken nicht
befahren werden.

Calw .

Erben-Nufruf.
Am 28. Februar 1891 ist die ledige,

83 Jahre alte Johanne Christiane
Heugle hier, Tochter des verstorbenen
Johann Jakob Heugle , gewes. Zeug¬
machers von hier , gestorben und wird
von vollbürtigen Geschwistern und Ge¬
schwisterkindernbeerbt.

An ihren am 3. Januar 1797 ge¬
borenen, gänzlich verschollenen Bruder
Johann Gottfried Heugle , bezw.
an dessen etwa vorhandene Kinder ergeht
nun die Aufforderung , ihre Erbansprüche
binnen der Frist von

30 Tagen
— vom Datum dieses Blattes an ge¬
rechnet — bei der hiesigen Teilungs¬
behörde anzumelden und nachzuweisen,
widrigenfalls der ungefähr 230 ^ be¬
tragende Nachlaß den bekannten Erben
zugeteilt werden würde.

Zugleich wird der im Inlands be¬
findliche Neffe Georg Christian Eisen¬
mann aufgefordert, seinen derzeitigen
Aufenthaltsort alsbald hieher anzuzeigen,
andernfalls würde für ihn ein Abwesen¬
heitspfleger bestellt werden.

Den 3. August 1891.
Kön. Gerichtsnotariat .

Lay er , AB -

Verkauf
von

abgängigen Eisenbahnschmebkn.
Am Montag , den

1V. August 1891 ,
werden auf der Strecke
Welzsteinbruch bis Sta¬
tion Althengstett eine
große Partie auf den

Lagerplätzen dieser
Strecke in Losen aufgehäufte abgängigen
Eisenbahnschwellen im öffentlichen Auf¬
streich an Ort und Stelle verkauft. Die
Verkaufsverhandlung beginnt morgens
7 Uhr auf der Station Althengstett und
endigt am Welzsteinbruche.

Kaufsliebhaber werden hiezu frdl .
eingeladen.

Werl d. Stadt , den 3. August 1891 .
K. Bahnmeisterei.

Privat-Anzeigen.
Nächste Woche backt

Laugrnbrehrln
Bäcker Beißer .

Liebenzell.
Gegen gesetzliche Sicherheit hat

3290 Mark
Pflegschafts geld auszuleihen

Schulmeister Beutelspacher .

Weltenschwann.
Val- strerr-Verkauf

nächsten Freitag , den 7. ds. Mts .,
nachmittags 3 Uhr , bei Wirt Stahl .

I . Rentschler.
10 Rm .

rveißrauuerrr Rinde
verkauft Obiger.

verkauft
Dung

sehr guter, zu haben bei
Giebenrath , Bahnhofstraße.

vier! Livr!
(garantiert frisch)

pr . 100 Stück 4. —, 2 Stück 9 -H,
bei

Albert Haager.

LMMel ,
sehr schöne weiße, L 7 pr . Pfd ., bei

A . Schaufler ,
Badgasse.

kigarrell-I-ager!
Vorzügliche, weiß brennende Sorten

aus ersten Fabriken , per 100 Stück
^ 2. 60, 2. 80, 3. —, 3. 20, 3. 40,
3. 60 , 4 . 20 , 4 . 50 , 4. 60 , 5. 50,
5. 60, 6. 50, 7. 50 , bei größerer Ab¬
nahme billiger, empfiehlt

I . Fr . Oesterlen.

Schöne, frische

Eier
empfiehlt

D . Herion .

IIs 'bsi 'LlI 2U liLdsn !

kssis I 'a.'brikLts .

Limburger- und
Schweizer-

Aase ,
in nur guten Qualitäten , versen¬
det, ersteren in Kisten von ca. 7«
Pfund Pr. Pfd . 35 Pfg ., letzteren
in Laiben von ca. 60 —100 Pfd .
Pr. Pfd . 62 , 65 , 68 , 72 Pfg .,
unter Nachnahme

2. L.I'Z.ust, IIIrnL.D.

flenn-VereinL.z

E
lietiung

"kmIeSeptembei'sm^"Volksfest ruLüNNS
al^.l - p.Llüc.Ic

ru Kodon b « i

Giebenrath , Bahnhofstr .

lürkealose
sucht ohne Börsenvermittlung gegen
Cafsa zu kaufen

Paul Kckenwirth,
Keichenvach, Moigtkand,

Humboldtstraße 15.

Deutsche Febens-Verßcheruugs-Gesellschust in Weck.
> Gegründet 1828 . >

Nach dem Berichte über das 62. Geschäftsjahr waren ult . 1890 bei
der Gesellschaft versichert:

40,798 Personen mit einem Kapitale von . ^ 148,848,964 . 25
und ^ 180,393 . 30 ^ jährlicher Rente .

Das Gewährleistungskapital betrug ult . 1890 ^ 41,746,563 . 61
Seit Gründung der Gesellschaft wurden bis ult . 1890 für

20,152 Sterbefälle gezahlt . ^ 59,873,798. 94 -H.
Die Gesellschaft schließt Lebens-, Aussteuer-, Sparkassen- und Renten -

Versicherungen zu festen und billigen Prämien , ohne Nachschußverbindlichkeit
für die Versicherten.

Jeder , der bei der Gesellschaft nach den Tabellen 1 ck—5 versichert,
nimmt am Geschäftsgewinne Teil , ohne deshalb , wie bei den anderen Ge¬
sellschaften, eine höhere Prämie zahlen zu müssen. Der Vorteil , den die
Gesellschaft bietet, besteht also in den, von vorn herein äußerst niedrig be¬
messenen Prämien , sowie darin , daß die Versicherten trotzdem 75 Prozent
des ganzen Geschäftsgewinnes erhalten . Der Gewinnanteil , welcher für jede
einzelne Versicherung am Schluffe des je 4 . Jahres ausbezahlt wird, betrug
bisher durchschnittlich:
für die erste 4jährige Verteilungsperiode : 16,i» Prozent einer Jahresprämie
» „ zweite „ „ 36,30 ,, „ „
„ „ dritte „ „ 48,s» „ „ „
„ „ vierte „ „ 56,v5 ,, ,, ,,

Jede gewünschte Auskunft wird kostenfrei von der Gesellschaft und
ihren aller Orten bestellten Vertretern erteilt .

In Stuttgart
von dem Generalagenten für Württemberg und Hohenzollern :

RioliÄrä Litrolti .
In Calw von Kaufmann DErsugolk LckwsiLsr .
„ Nagold von Buchhalter Lernst , blsrrnsnn .
„ Stammheim von Schullehrer Sostrni ^ .
„ Merklingen OA . Leonberg von Kaufm. b/letkler .

Ein hiesiger

junger Msnn
wird gesucht in die

Wech. Kratzenfavrik.

Zwei Mädchen
von 16—20 Jahren finden Beschäftigung
in der

Wech. Kratzenfavrik.

Für eine einzelne Dame wird sofort
eine gute

Köchin
gesucht, die sich auch allen häuslichen
Arbeiten unterziehen würde.

Näheres in Hirsau, Villa Waldeck.

Ein jüngerer

Bursche,
welcher in landwirtschaftlichen Arbeiten
vertraut , namentlich im Ackern bewandert
ist, kann sofort eintreten. Wo ? sagt die
Exped. ds . Blattes .

Aas bedeutendste und rühurkichstbekannte

keüftẑei'n-I-agek'
Unns

IN Eltons dvi stsmdurg
versendet zollfrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 Pfd.)
gute neue Aettfedern für 60Hd-Pfund,
vorzüglich gute Sorten ^ 1. u. 1.25.
prima Kakvdauncn nur „ 1. 60.7VWM
prima Hauzdaunen nur „ 2. S0.1W8
Bei Abnahme von 50 Pfd. 5°/o Rabatt .

Umtausch bereitwilligst.
Kertige Netten (Oberbctt, Unterbett
und 2 Kissen) prima Jnlcttstoff auf's
Beste gefüllt, einfchlästg 20 u. SO

Aweischkäfig SOu. 40 Wk.
Für 6ot «Ii«r» o»ä SSackkir E»troxr«>f«.

LspkkM ,
Hspkslläsekpsppo,/kspksikrökrsn,
Isoliorpsppvn unü Isfoln , ttolr-
Ovmonk, Vaektkovr, flsrdolinvum

für flolrsnslriok.
kicLLrä?ksiSsr.
^ ŝ kM -^uuä^ kbssr^roäuLtsv -k'nbrik.

Tsglohnlisten
für Steinhauer , Steinbrecher , Wald¬
arbeiter sind vorrätig in der Druckerei
d. Bl .

Beste mib billigste Bezugsquelle
garanttrt neue, doppelt gereinigtu. gewaschene, echt"T? üeitierism.
wir versenden zollfrei, gegen Nach», satcht mtter
i « Pid .s gute neue Bettfedern v-r Mund für
«0 Pfg.. 80 Pfg., ix " u. 1M. 25 Pfg.;
feine prima Halbdaune« IM . 60 Pfg.;
weihe Polarfedern2M.n 2M.50 Pa.;
filbcrweitze Bettfedern3 M.. 3 M.
50 Pfg ., 4 M ., 4 M . 50 Pfg . ° . 5 M . ;
seiner: echt chinesische Ganzdaunen (sehr
sSllkräftig) 2 M . 50 Pfg . «nd 3 M . « er.
pick»», zu« tlostenpretse. — Sei Beträgen von
mindeste»» 75 M. 5°/» Raiaü . — Etwa Nicht »
^ fallende» wird frankirt bereitwilligst
zurdckgenommen.

N povkoeL Lo. tu«oickonl«.westfl.

Ig -xstzsn !
Naturelltapeten von 10 an,
Goldtapeten „ 20 „ „
Glanztapeten „ 30 „ an,

in den schönsten neuesten Mustern .
Musterkarten überallhin franko.

Kvdrüljvr Siegler , Winde «
in Westfalen.

kauf aus

Oberreichenbach.
Ein 350 Liter haltendes,

gutes

Fast
samt Most setzt dem Ver-

Witwe Vetter .

Einen Wurf schöne

Montag , den
10. ds., vormittags 10 Uhr

F . Schaub z. Stern.

Altburg .
Nächsten Freitag , den 7. d. M .,

verkauft
reine

Milchschweine
uh

Jakob Friedr . Pfrommer .
Druck und Verlag der A. Oe Ischl äger 'schen Buchdruckerei. Redigiert von Paul Adolfs » Ealw.
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